Morgen⸗Ausgabe. 


Deutfchland. 


Berlin, 25. Juni. Auf der Tagesord⸗ 
nung der guf Sonnabend anberaumten Sitzung des 
Bundes raths ſteht zunächſt eine Vorlage, betreffend 
den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen 
über die Ernennung der Subalternbeamten bei den 
Gerichteu. Danach ſoll die Ernennung der Selre⸗ 
täze bei den Gerichten und bei der Staatsanwalt⸗ 
schaft, einſchließlich der Amtsgerichtsſchreiber, Hilfs⸗ 
gerichtsſchreiber und Aktuare, der Amts anwälte und 
der Gerichts vollzieher, ſowie die Beſtimmung des 
Wohnſitzes der Gerichtsvollzieher durch das Mint⸗ 
Bisher wurden jene Beamten 
theils von dem Oberlandesgerichtspräſtdenten, theils 
vom Oberſtaatsanwalt und dem Bezirkspräſidenten 
Die Beſtimmung des Wohnſitzes der Ge⸗ 
richts vollzieher erfolgte durch das Landgericht. Die 
Abänderung des Rechtszuſtandes bildet den Gegen- 
ſtand des gegenwärtigen vom Landes ausſchuß für 
Elſaß Lothringen in Vorſchlag gebrachten Geſetzes. 
Die, frühere Praxis bat ſeit der Veränderung in 
der Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-Lothringens 
ihre Berechtigung verloren; auch erſcheint eine Ab⸗ 
änderung derſelben im Intereſſe der Vereinfachung 
Auf der morgen⸗ 
den Tagesordnung ſtehen ferner der Antrag für 
Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Ver⸗ 
kehr, betreffend die Statiſtik der Straffälle in Be- 
zug auf Zölle und Steuern, das Protokoll verſel⸗ 
der Denaturtrung des 


ſterium erfolgen. 


ernannt. 


des Geſchäftsganges erwünſcht. 
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Die „Voſſiſche Zeitung“, die ſich ſtets im 
Glide der Agttationsbewegung gegen das 


erh: 
Fr b und Forſtpoltzeigeſetz gezeigt bat, beklagt, daß 
eine zum Sammeln von 


7 


eeren, Pilzen u. ſ. w. 


gchahlt worden, nunmehr auch fünf Pfennige dafür 
wer⸗ 
en auch dieſe kleine Ausgabe hart empfinden, 


entrichtet werden müſſen. Die armen Leute 
meint das Blatt. Wenn die „Voſſ. Ztg.“ ſich 
die Mühe gegeben hätte, die Verfügung vom 29. 
Mai genau zu leſen, ſo würde ſie folgenden Satz 
in derſelben gefunden haben: „Ich beſtimme des⸗ 


Halb hiermit, daß vom laufenden Jahre einſchließ⸗ 
ich ab der Preis für einen Erlaubnißſchein zum 


Sammeln von Beeren und Pilzen, ſo weilt 
uihtetwafür einzelne Bezirke be⸗ 
ſendere Umſtände zur ganz unent- 
geltlichen Abgabe veranlaſſen u. 

. w.“ Weiter heißt es: „Sofern nach Maßgabe 
der beſonderen Verhältniſſe Veranlaſſung vorliegt, 
von der Erhebung eines Entgelts oder der Aus⸗ 
gabe von Erlaubnißſcheinen und einer Kontrole der 
Beeren- und Pilznutzung ganz abzuſehen, iſt die⸗ 
ſerhalb Bericht zu erſtatten.“ 

Wie ich höre, wird der langjährige Redakteur 
der Jahrbücher für die Armee und Marine, Major 
von Mazée, unter deſſen Leitung auch ſeit mehre- 
ren Jahren die Militärzeitung für die Reſerve⸗ und 
Landwehroffizlere herausgegeben wird, wegen Diffe- 
renzen mit dem Beſitzer der letzteren von der Re- 
daktion derſelben zurücktreten. Seine Stelle über⸗ 
wimmt der inaktive Offizter der Artillerie, Oberſt⸗ 
lleutenant von Corviſart⸗Montmarin. 


Berlin, 26 Juni. Das Abgeordnetenhaus 
trat in feiner heutigen 85. Plenarſitzung in die 
dritte Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage ein. In 
der General-Diskuſſton meldeten ſich 8 Redner für 
und 8. gegen dieſelbe zum Wort. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt erklärte, frotz⸗ 
dem er die Fortdauer des Kulturkampfes als das 
größte Unglück für die Dynaſtie, den Staat und 
die Geſellſchaft anſe e, trotzdem er von der innig⸗ 
Men Friedensliebe beſeelt zu fein betheuerte, das 
Geſetz ablehnen zu müſſen. So wenig die rechte 
Seite einem Miniſterium Falk oder Virchow, fo 
wenig die linke einem Kultus miniſter Stöcker oder 
Kleiſt⸗Retzow, ebenſo wenig vermöge das Centrum 
irgend einem Miniſterium die geforderten diskretio⸗ 
nären Vollmachten zu bewilligen. Die Annahme 
des Geſetzes bedeute für die Katholiken das Ein⸗ 
tauſchen der preußiſch⸗katholiſchen gegen die römiſch⸗ 
katholiſche Religion. Von wahrer Friedensliebe 
jritens der Regierung lege die Vorlage, welche das 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der VPoſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Eingaben, betref⸗ 
Sees der Sete. 


— 


katholiſcher Seite im ganzen deutſchen Vaterlande doch, früher oder ſpäter, eine Kreditforverung für 
konſtatirt ſei, glaube er es nicht verantworten zu die B in K ö erforderlich wird. 


können, das Geſetz zurückuweiſen. Wenn das Cen- 


Pein, wo bis her kein „ für tie Erlaubniß⸗ 


den Votum der Volksvertretung gegenüberſehe, aus 


"Sonntag, den 27. Im 1880 


Altkatholikengeſetz und den kirchlichen Gerichtshof 
fortbeſtehen laſſe, durchaus kein Zeugniß ab. Hätte 
man im Eraft Frieden gewollt, dann hätte man 
einfach ſagen müſſen, die aufgehobenen Verfaſſungs⸗ 
Artikel ſind wieder hergeſtellt. Aber klar ſei die 
Situation geworden durch die Publikation des De⸗ 
peſchenwechſels zwiſchen dem Fürſten Reuß und dem 
Berliner Auswärtigen Amt. Man wollte die un⸗ 
bedingte Heeresfolge des Centrums herbeiführen, 
und zwar ſollte des Papſtes Befehl dies Wunder 
bewirken, und doch habe man in den preußiſchen 
Geſetzen jede Einmiſchung des Papſtes in preußiſche 
kirchlich⸗katholiſche Angelegenheiten unterſagt. Der 
Redner meinte ſchließlich, das Geſetz gehe über den 
Abſolutismus der vorkonſtitutionellen Zeit hinaus 
und bedrohe in gleicher Weiſe die bürgerliche 
wie religiöſe Freiheit — darum müſſe es verworfen 
werden. 

Abg. Dr. Miquel ſprach ſich darauf für die 
Vorlage aus, jedoch wie er ausdrücklich vorher- 
ſchickte, nur Namens eines Theils feiner politiſchen 
Fleunde. Wenn er auch anfänglich das Einbringen 
der Vorlage bedauerte und dagegen ſtimmen wollte, 
weil er ſie nicht als zum Frieden führend erachten 
konnte, ſo ſei ihm jetzt unmöglich, ſachliche Gründe 
für die Verwerfung des Geſetzes zu finden, nach⸗ 
dem es eine Geſtalt angenommen habe, welche es 
feiner Auffaſſung nach auch dem Centrum accepta 
bel mache und mit Sicherheit die Herbeiführung 
des Friedens verheiße. Dieſe Auffaſſung erwies 
der Redner durch eine eingehende Beleuchtung der 
einzelnen Artikel. Dem tiefgefühlten Friedensbe⸗ 
dürfniſſe gegenüber, welches auf er 


Gewiſſenhaftigkeit dennoch de Vorlage auch in die⸗ 
ſer verkürzten Geſtalt acceptiren. 

Darauf nahm Abg. Stengel das Wort, um 
im Ganzen ſeine Zuſtimmung zu dem vom Abg. 
Miquel vertretenen Standpunkt zu begründen. 

— Ueber die jüngſten Veränderungen im di⸗ 
plomatiſchen Korps Italiens gehen folgende Mit- 
theilungen ein: 

Daß Marſchall Cialdini wieder zum Botjchaf- 
ter in Paris ernannt, und daß Graf Corti als 
Botſchafter nach Konſtantinopel zurückgekehrt iſt, 
hat Ihnen der Telegraph ſchon gemeldet. Die 
Wiederernennung Cialdini's iſt ein beklagenswerther 
Mißgriff, da nichts zu hoffen berechtigt, daß er in 
dieſem Jahr die zur Bekleidung eines Poſtens er- 
forderlichen Eigenſchaften gewonnen habe, durch 
deren Mangel er ſich bis zu feinem vorjährigen 
Rücktritt ausgezeichnet hatte. Aber es heißt, daß 
Gambetta ihn durchaus haben wollte, wie ehedem 
Napoleon III. „ſeinen“ Nigra, und da erübrigte 
dem Miniſterium freilich nichts als Cialdina zu 
bitten, daß er die Stelle wieder annehme. An der 
Erhöhung der Geſandtſchaft in Konſtantinopel zur 
Botſchaft iſt grundſätzlich nichts auszuſetzen, als 
daß ſie nicht durch ein Geſetz angeordnet wurde. 
Da aber Graf Corti keine Erhöhung der Reprä⸗ 
ſentanzgelder forderte, hielt die Regierung die Vor⸗ 
lage eines Geſetzes für überflüſſig. Dies mag im 
gegebenen Falle allerdings richtig fein, iſt aber zu⸗ 
verläſſig als Präzedenzfall nicht zu billigen, da 
Graf Corti doch nicht ewig in Konſtantinopel blei⸗ 
ben und nicht jeder ſeiner Nachfolger in Geldſachen 
ſo genügſam ſein dürfte wie er, weshalb alſo 


otſcho n il inopel erfor) ich Bi 
— Der „Fall Bradlaugh“, welcher bisher 
regierungsſeitig als eine reine Privatangelegenheit 
des Unterhauſes hingeſtellt worden war, in der die 
Mitglieder der Regierungspartei nach freiem Er⸗ 
meſſen ſtimmen oder ſich der Abſtimmung enthalten 
konnten, ſoll jetzt zu einer Parteiſache gemacht wer⸗ 
den. Glaoſtone ſoll, wie telegraphiſch von heute 
aus der „Morningpoſt“ gemeldet wird, verſprochen 
haben, daß er, wenn Bradlaugh vorläufig darauf 
verzichte, ſeinen Sitz im Parlamente einzunehmen, 
den Antrag Labouchere's auf Zulaſſung Brad- 
laugb's gegen Erklärung an Eides ſtatt — der am 
Dienſtag zur Verhandlung gelangt — unterſtützen 
und die Annahme deſſelben als Vertrauensvotum 
betrachten wolle. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, jo 
ſteht am Dienſtag die Exiſtenz des Kabinets Glad⸗ 
ſtone's auf dem Spiel und werden daher die To⸗ 
ries unter der bisher ſehr geſchickten Führung Sir 
Stafford Northeote's das Ihrige aufbieten, ein 
Mißtrauensvotum zu Stande zu bringen. Doch 
ſcheint, wenn nicht beſond ere Umſtände dabei mit- 
wirken, das Vertrauens votum für die Regierung 
ſicher zu ſein. Aber es iſt doch ein bedenkliches 
Zeichen, daß Gladſtone nach ſo kurzer Zeit ſeiner 
Amtsthätigkeit ſchon genöthigt iſt, ein ſolches Kraft- 
mittel zur Herſtellung ſeines Anſehens in Anwen- 
dung zu bringen. Nach ſeinem bisherigen Verhal⸗ 
ten ſcheint es, als ob diejenigen Recht behalten 
ſollten, welche ſchon während der Wahlkampagne 
behaupteten, daß Gladſtone durch die von ihm ſeit 
Jahren entfaltete raſtloſe agttatoriſche Thätigkeit 
ſeine Geiſtes- und Körperkräfte abgenutzt habe und 
der einen ganzen Mann erfordernden Leitung der 
Regierungsgeſchäfte nicht mehr gewachſen ſei. In 
den zwei Monaten, welche die Liberalen am Ruder 
ſind, hat Gladſtone erheblich an Preſtige verloren; 
fein Brief an Karolyi, ſein Verhalten in der 
Affaire O'Donnell und jetzt in dem Fall Brad- 
laugh müſſen nothwendig dazu beitrage, die Hoff- 
nungen, welche die Mehrheit der Nation am Wahl- 
tage auf ihn ſetzte, ſehr herabzudrücken. 
Ausland. 

Paris, 25. Juni. Nachdem der Senat den 
Antrag, die Petition gegen die Märzdekrete an den 
Konſeilpräſidenten und den Juſtizminiſter zu über- 
weiſen, mit 143 gegen 127 Stimmen abgelehnt 
hat, iſt die Lage der Ordensgeſellſchaften eine ver- 
zweifelte geworden. Die Sprache Freyeinets ließ er⸗ 
kennen, daß alle Kongregationen, welche bis zum 
29. Juni nicht die vorgeſchriebene Ermächtigung 
nachſuchen, ſofort aufgelöſt werden. Sollte aber der 
Papſt, wie in klerikalen Kreiſen behauptet wied, zu 
Gunſten der franzöſiſchen Ordensgeſellſchaften ein- 
treten und gegen die Märzdekrete Widerſpruch er- 
heben, ſo würde auch dies die ſtrikte Ausführung 
der letzteren nicht aufſchicben. 


trum immer lediglich von der bloßen Aufhebung 
der Maigeſetze den Friedensſchluß abhängig mache, 
werde man nie zu einem Frieden gelangen. Aller⸗ 
dings vermöge man die Wege der Regierung nicht 
vorherzuſehen, aber das dürfe keinen hindern, dieſen 
Schritt zur Verſöhnung der Gegenſätze, welche 
Deutſchland zerfleiſchen, zu thun. 

Abg. Dr. Lieber erkannte den Vorredner als 
den woblwollendſten aller Gegner an, aber beim 
beſten Willen ſei es ihm nicht möglich, ſeiner Ar⸗ 
gumentation zu folgen. Der Regierung die gefor- 
derte diskretionäre Gewalt bewilligen, heiße ſich 
unter ein Damoklesſchwert ſtellen. Die Anzeige- 
pflicht im Sinne der Maigeſetze ſei für das Cen⸗ 
trum unannehmbar, die Forderung derſelben ſei ein 
abſolutes Hinderniß der Annahme des Geſetzes. 
Hierauf polemiſirte der Redner in einem längeren 
Exkurs gegen die neulichen Ausführungen des Abg. 
v. Eynern, welcher den Pater Perone auf einem 
Citat einer Broſchüre des Grafen von Arnim, 
„Der Nuntius kommt“, fußend, völlig falſch citirt 
habe. Pater Perone habe niemals wegwerfende 
Worte über die Proteſtanten gebraucht. 

Nach dieſer die Geduld des Ha ſes länger 
als eine halbe Stunde in Anſpruch nehmenden 
Auseinanderſetzung, in welcher der Redner es nicht 
verſchmähte, mehrere äußerſt gehäſſige und verletzende 
Stellen des Perone ſchen Pamphlets der proteftan- 
tiſchen Mehrheit entgegenzuſchleudern, war er wie⸗ 
derum bemüht, in leidenſchaftlichſter Weiſe die heu⸗ 
tigen Zuſtände als intolerabel hinzuſtellen, gleich⸗ 
wohl aber vermeinte er, ſei eine Beſſerung der 
faktiſchen Zuſtände nicht erſtrebenswerth, wenn auch 
nur ein Titelchen des prätendirten Rechtes der 
Kirche vergeben würde. 


Der Herr Kultusminiſter nahm darauf das 
Wort, um fein tiefes Bedauern über die Art, wie 
Abg. Lieber ſeinen Standpunkt vertreten, auszu⸗ 
ſprechen. Die Verantwortung für die Zurückwei⸗ 
ſung der vom Staate gebotenen Hand falle auf 
das Centrum zurück. Gewiſſenhaft habe ſich die 
Regierung geprüft, was ſie thun könne, um den 
kirchlichen Frieden herbeizuführen, und glaubte in 
der Vorlage den richtigen, maßvollſten Weg zum 
Ausgleich gefunden zu haben. Indem der Herr 
Miniſter die Friedensliebe der königlichen Staats- 
regierung betonte, wies er darauf hin, daß dieſelbe, 
wo es ihr irgend angänglich erſchien, das größte 
Entgegenkommen gezeigt habe, was namentlich auch 
bei Artikel 9 zu konſtatiren ſei. Die Regierung 
halte auch heute noch an Artikel 4 feſt und theile 
keineswegs die Beſorgniſſe, welche Abg. von Ben⸗ 
nigſen an denſelben knüpfe, indeſſen werde die Re⸗ 
gierung, wenn fie ſich einem entſchiedenen ablehnen⸗ 


Andererſeits gilt 
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nunmehr als in höherem Grade wahrſcheinlich, daß 
die Amneſtle auch im Senate zur Annahme gelan- 
gen wird, ſo daß ein Konflikt zwiſchen den beiden 
parlamentariſchen Körperſchaften vermieden würde. 
Verwirft aber der Senat die Amneſtievorlage, jo 
wird die Regierung ſofort alle Kommunards begna⸗ 
digen. 

Der neuernannte franzöſiſche Botſchafter am 
engliſchen Hofe, Challemel-Lacour, wird am nächſten 
Dieuſtag in London erwartet. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Juni. In Nr. 131 des hier 
erſcheinenden „General-Anzeiger“ vom 8. Juni 
1878 befand ſich ein der „Volkszeitung“ entnom⸗ 
mener, aus dem „Mainzer Journal“ ſtammender 
Artikel über eine angeblich in Mainz vorgekommene 
„Soldaten⸗Schinderei, welche nach genauen Er⸗ 
mittelungen thatſächlich niemals ſtattgefunden hatte. 
Der Kommandant des betr. Truppentheils hatte 
deshalb gegen alle Blätter, welche den Artikel auf⸗ 
genommen hatten, den Strafantrag wegen Beleivi- 
gung geſtellt und auch der Redakteur des „Gene⸗ 
ral-Anzeiger“, Herr Fr. Ferd. Klug, hatte ſich 
in der Sitzung des hieſigen Landgerichts am 26. 
November v. J. in Gemeinſchaft mit feinem Fak⸗ 
tor, Herrn Kurowsky, wegen Beleidigung zu verant⸗ 
worten; letzterer wurde auch zu 25 Mark Geld- 
ſtrafe verurtheilt, während der Redakteur Herr Klug 
freigeſprochen wurde, nachdem er zu feiner Vertbe.- 
digung angeführt hatte, daß er als verantwortlicher 
Redakteur des „General-Anzeiger“ ſich hauptſächlich 
nur mit den Inſerten zu beſchäftigen habe, aber 
die Artikel, welche im „General-Anzeiger“ Aufnahme 


ſinden, oft nicht kontrollirt, ſondern dieſe Kon ⸗ 
„n 


niß war von Seiten der königl. Staats anwaltſchoft 
die Reviſion beantragt und vom Reichsgericht zu 
Leipzig auch angenommen worden, weil daſſelbe 
dahin entſchied, daß der verantwortliche Redakteur 
eines Blattes jeden Artikel, der in dem Blatie 
Aufnahme findet, vertreten müſſe, auch wenn der⸗ 
ſelbe ohne fein Wiſſen Aufnahme gefunden hat. 
Deshalb war in dieſer Sache in der geſtrigen 
Sitzung des Landgerichts nochmals Termin anbe⸗ 
raumt, in welchem ſich Herr Klug wegen Beleivı- 
gung zu verantworten hatte. Derſelbe machte 
wiederum zu feiner Vertheidigung geltend, daß er 
den betr. Artikel nicht vor dem Druck geleſen habe. 
Der Staatsanwalt beantragt mit Rückſicht darauf, 
daß Herr Klug bereits einmal wegen öffentlicher 
Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche mit 3 Monaten 
Gefängniß vorbeſtraft iſt, eine Gefängnißſtrafe von 
3 Wochen, der Gerichtshof erkannte auf 25 Mark 
Geldſtrafe event. 5 Tage Haft. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
Franz Knies aus Podejuch, welcher angeklagt 
iſt, am 4. Januar d. Is. einem Arbeiter Kleinke 
zu Podejuch drei Meſſerſtiche in den Oberſchenkel 
verſetzt zu haben, endet mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß. 

Ferner wird der Arbeiter Joh. Karl Sehms⸗ 
dorf aus Neuendorf wegen thätlichen Widerſtan⸗ 
des gegen einen Forſtbeamten zu 9 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt, auch ſeine ſofortige Verhaftung 
verfügt. 

Ä — Ueber das Renkontre zwiſchen einem der 
hieſigen Offiziere und dem Klempnermeiſter B., über 
welches wir bereits berichteten, gehen uns von zwei 
Seiten noch folgende, etwas abweichende Darſtel⸗ 
lungen zu. Die eine derſelben ſchreibt: Ihre No- 
tiz, betreffend das Renkontre zwiſchen dem Offizier 
und Klempnermeiſter B. bedarf der Berichtigung. 
Letzterer war nichts weniger wie betrunken, er kam 
vielmehr ſoeben von einem gerichtlichen Termin, in 
welchem er als Sachverſtändiger vernommen war, 
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empfing 10 Minuten vor 1 Uhr (unmittelbar naß 


dem Termin) ſeine Zeugengebühren und ging direkt 
nach Hauſe. Auf dem Wege dahin, um 1 Uhr, 
paſſirte ihm das jedenfalls unliebſame Ercigniß, 
um von der Pferdebahn nicht überfahren werden 
zu müſſen, die Herren Offiziere unwillkürlich anzu⸗ 
rempeln. 

Die andere an uns ergangene Zuſchrift Le- 
zieht ſich auf die Thätigkeit des an der Ecke des 
Roſengarten und Paradeplatz ſtationirten Schuß⸗ 
mannes. Darnach hat derſelbe allerdings auf jei- 
nem Poſten ſtehend den Vorfall bemerkt. Das ganze 
Reokontre ſpielte ſich aber ſo ſchnell ab, daß dem 
ſelben ein rechtzeitiges Eingreifen ſchlechterding 
nicht möglich war und denſelben daher ein Vorwurf 
nicht treffen kann. 


So weit die uns zugegangenen Nachrichten.] ſen haben ſollte, hat feine treibende Wirkung auf 


Wir bringen dieſelben um jo lieber, als wir ſelbſt- 
redend dem Endurtheil nicht vorgreiſen und durch⸗ 
aus nicht von vornherein gegen Jemand einnehmen 
möchten. Ein objektives Urtheil wird allerdings 
nur die bereits eingeleitete Unterſuchung zu geben 
im Stande ſein, da ſelbſt die Ausſagen der bei 
dem Vorfalle zugegen geweſenen Augenzeugen nicht 
unweſentlich von einander differiren. 

— Der Klempnermeiſter F. Bru⸗ 
low erſucht uns, um Irrthümern vorzubeu- 
gen, hiermit anzuzeigen, daß derſelbe mit dem 
in unſerem Blatte angegebenen Klempnermeiſter B. 
nicht identisch iſt. 

— Aus Danzig wird geſchrieben: 
Mittag wurde hier der bei der hinterpommerſchen 
Bahn funktionirende Güterexpeditions⸗Vorſteher S. 
verbaftet, da ſich in der von demſelben verwalteten 
Kaſſe ein Defizit von ca. 2000 Mk. herausgeſtellt 
haben ſoll. ö 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 72 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffen und mit 47 


Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittag 


nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Frau Swoboda und Herr Steinar, die 
Gäſte des Bellevue⸗Theaters, treten nur noch heute 
Sonntag und morgen Montag auf und iſt die 
Montag -Vorſtellung denſelben zum Beneſiz bewilligt. 
"=. Sn beiden Vorſtellungen gelangt „Artikel 47“ zur 
Aufführung, in welchem Stück bekanntlich die Gäſte 
in Glanzrollen beſchäftigt ſind. 

s Gülzow, 25. Juni. Am Sonntag, den 
20. d. M., beging der hieſige Geſangverein die 
Feier ſeiner Fahnenweihe. Vom ſchönſten Wetter 


ir 
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| 
Geſtern 
vom 2. cr. theile ich Ihnen betreffs der Samm- 
lung von Nickelmünzen mit, daß ſich ein Spaßvogel 


den Kurs dieſer 10-Pfenniger geübt und jo man- 
chen Leichtgläubigen veranlaßt, jene Münzſorten über 
Part zu erwerben, um ſie dem Herrn v. Bleichröder 
in der Hoffnung auf guten Gewinn anzubieten. Zu 
dieſen „Reingefallenen“ gehört u. A. ein Reftaura- 
teur in Weißeuburg i. Elſ, welcher auf feine be- 
zügliche Offerte von dem Bankhauſe den nachfolgen- 
den Beſcheid erhalten hat, den wir, um dem Schwin⸗ 
del mit den 1873ern entgegenzutreten, im vollen 
Wortlaut wiedergeben: 
„Berlin, 4. Juni 1880. 
Herrn Reſtaurateur 
Weißenburg i. Elſ., poſtlagernd. 
In Erwiderung Ihres gefälligen Schreibens 


den Scherz gemacht hat, eine derartige Notiz einer 
Zeitung aufzubinden, ich jedoch keineswegs die Ab⸗ 
ſicht habe, mir eine Sammlung von Zehnpfennig- 
ſtücken hinzulegen. 
Achtungsvoll 
p. p. S. Bleichröder. 
R. Immelmann. M. Lion.“ 

Um zu dem Schaden, welchen der betreffende 
Reſtaurateur erlitten hat, nicht auch noch den Spott 
zu fügen, verſchweigen wir deſſen Namen. 

— Schwediſcher Roggen wird ſeit mehreren 
Jahren mit beſtem Erfolge in Oſtpreußen angebaut; 
er liefert ſelbſt auf dem geringſten Boden bei viel 
langem, dickem Stroh viel reiche, volle Körner; 
ſeine anerkannte Widerſtands fähigkeit gegen Auswin⸗ 
tern und Aus faulen hat fi in dieſem Jahre wie⸗ 
derum auf das beſte bewährt; wo auf ein und dem⸗ 
ſelben Schlage abwechſelnd ſchwediſcher und anderer 


begünſtigt, bewegte ſich ein ſtattlicher Zug von Roggen geſät, iſt der ſchwediſche Roggen von den 


Männern Nachmittags 3 Uhr nach dem reizend ge- 
legenen Schloßpark, dem eigentlichen Feſtplatze, wo⸗ 
ſelbſt ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte. Die Feier wurde eröffnet durch Abſingung 
des Chorals: „Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren“ mit Trompetenbegleitung. Dar⸗ 
auf betrat der Dirigent des Vereins, Herr Lehrer 
Hoppe, die für ihn hergeſtellte Rednerbühne. An 
den Text des vorhin geſungenen Liedes anknüpfend, 
hielt der Herr Dirigent eine wohldurchdachte, er- 
greifende und gehaltvolle Weihrede. Redner ſchloß 
ſeine mit großem Beifall aufgenommene kräftige 
Ansprache mit einem Hoch auf den deutſchen Sän⸗ 
gerbund, woran ſich ein zweites Hoch auf Seine 
Majeſtät unſeren allverehrten Kalſer anſchloß. Ver⸗ 
schiedene Geſangspiecen und Inſtrumentalkonzertvor⸗ 
träge unterhielten aufs Angenehmſte die Feſtver⸗ 
fammlufig, jo daß ein bleibendes Andenken bei den 
Mitgliedern des Vereins und allen Theilnehmern 
diefem Feſte für immer geſichert iſt. Nachdem ein 
Umng durch die Stadt mit webender Fahne ſtatt⸗ 


Maifröſten unbeſchädigt geblieben, wogegen Probſteier 
und heſſiſcher / abgefrorne Aehren zeigen. 
Schwediſcher Weizen, welcher ſeit den letzten zwei 
Jahren hier auch verſuchsweiſe angebaut wird, 
ſcheint den hieſigen ungünſtigen Witterungs⸗Ver⸗ 
hältniſſen gut zu widerſtehen; jedoch kann ein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil über denſelben noch nicht gefällt 
werden. Immerhin verdienen die aus dem rauhen 
Schweden zu beziehenden Saaten weitere Anbau⸗ 
verſuche. 

— Aus einem Wiener Bierhauſe erhielt das 
„N. W. Tgbl.“ von einer luſtigen Tafelrunde fol- 
gende amuſante Zuſchrift: „Einer unſerer Genoſ⸗ 
ſen leidet an einer Zerſtreutheit, die ſchon zu den 
komiſcheſten Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gab. 
Vor einigen Wochen überreichte er einer Dame im 
Stadtpark ſeinen Stock und ſchlug dann mit einem 
reizenden Bouquet auf den Tiſch, um den Kellner 
herbeizurufen. Einige Tage ſpäter gab er dem Kon- 
troleur auf der Tramway ein Parquetbillet zum 


ohne es zu merken, auf die Erde fallen. 
Tafelrunde heimlich von dem Funde. 


bis zum nächſten Morgen aufzubewahren, da er von 
einem guten Freunde zu einer Whiſtpartie aufge⸗ 
fordert worden ſei und die Einladung unter der 
Aus rede, kein Geld bei ſich zu haben, ablehnen 
wolle. Der Nachbar reichte das Portemonnaie fei- 
nem wirklichen Beſitzer und dieſer gab ſein eigenes 
Täſchchen weiter, da er fremdes Geld nicht über 
Nacht behalten wolle. Nun wurde der Vorſchlag 
gemacht, das Portemonnaie zu öffnen, um den darin 
befindlichen Betrag zu konſtatiren. Das Täſchchen 
hatte aber ein Vexirſchloß und Niemand konnte es 
öffnen. Endlich gelangte es wieder an unſeren 
zerſtreuten Freund, der öffnete das geheime Schloß 
mit Leichtigkeit, zählte das Geld und fand 36 Ba- 
pier- und 4 Silbergulden. „Merkwürdig“, ruft 
er, „genau ſo viel habe ich auch bei mir,“ greift 
in die Taſche, ſucht und — „ha, ha, ha — das 
iſt ja mein Portemonnaie.“ Vielleicht, ſchließt die 
Zuſchrift, lieſt der zerſtreute Freund dieſe Zeilen und 
weiß nicht einmal, daß ihm ſelbſt die Geſchichte 
paſſirt iſt.“ 

— Schilda an der Themſe.) Noch im Jahre 
1866 ſtand am Südende der London Bridge von 
Olims Zeiten her ein im gothiſchen Stile erbautes, 
mit einem Thürmchen verſehenes Häuschen, juſt in 
der Mitte des Fahrweges, um dem immenſen Ver⸗ 
kehr vergleichsweiſe jo hinderlich zu fein, wie die 
Spittelkirche am Ende der Leipzigerſtraße. Als ein 
alterthümliches Bauwerk wollten die Londoner es, 
jo lange es ging, konſerviren, obwohl es nur zur 
Unterbringung von Straßenreinigungs-Utenfilien be⸗ 
nutzt wurde. Endlich brachte ein Unglücksfall das 
traurige Ende vom Liede. Das kapellenartige 
Häuschen wurde zum Abbruch verſteigert. Ein Lieb⸗ 
haber zahlte dafür 400 Pfd. St., angeblich, um 
es auf ſeine Domäne zu verpflanzen, aber Wochen 
und Monate vergingen, ohne daß der Käufer Miene 
zum Abbruch machte. Magiſtrat wird dringend 
und drohend. Da erſcheint der Betreffende, legt 
ſeinen Kaufkontrakt vor und fordert ſeine Dränger 
auf, ihm daraus den Termin zum Abbruch nach⸗ 
zuweiſen. Ja, den zu ſtipultren, hatten die weiſen 
Rathsherren vergeſſen. Tableau! Da blieb nun 
freilich nichts übrig, als ſich den Bedingungen 
Eulenſpiegels zu fügen, und nicht nur den erlegten 
Kaufpreis von 400 Pfd. St. zurückzuzahlen, ſon⸗ 
dern noch weitere 400 Pfd. St. als Gratifikation 
für ſofortige Räumung der gefährlich gewordenen 


; Ein Zech⸗ behaupten — heilkräftig 
genoſſe hob das Täſchchen auf und verſtändigte die Körper umherlaufen läßt. 


wirken, wenn man fie a 
Am erſten Tage ließ 


Bald dar- die Damen dieſe Thiere im Graſe meiden: 2 
auf bat er laut ſeinen Nachbar, das Portmonnaie derſelben entwich. j 2 eines 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 26. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſe 
machte geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt nal 
der Stadt Naſſau und wohnte nach ſeiner Rüc 
2 * ae im Theater bei. Heu 

etzte Se. Majeſtät im beſten W . 
die Brunnenfur at . e 

Rom, 25. Juni. Als in der heutige 
Sitzung der Deputirtenkammer eine Abſtimmun 
vorgenommen wurde, warf ein Individuum, welche 
ſich auf der dem Präſſdentenſtuhle gegenüberliegen 
den Tribüne befand, mit zwei großen Steinen au 
eine Gruppe Abgeordneter, welche ihre Stimmzette 
abgeben wollten. Es wurde Niemand verletzt. De: 
Präſident ordnete die Verhaftung des Schuldigen 
an und ließ die Tribüne räumen. 


Rom, 26. Juni. Das Individuum, welcher 
geſtern mit Steinen nach der Miniſterbank warf 
heißt Cordigliant und war vorgeſtern aus Biterbr 
eingetroffen. Nach dem erſten mit ihm angeſtellter 
Verhöre zu ſchließen, ſcheint es ſich nicht um eine 
indiolduelle That zu handeln, da Cordigliani dem 
Richter erklärte, bis geſtern Abend Enthüllungen 
machen zu wollen. Seine Antworten waren jedoch 
widerſprechend. Man fand einige kompromittirendi 
Briefe und ein Meſſer bei ihm. 8 

Athen, 26. Juni. Man glaubt hier, daß 
die von der Konferenz tracirte Grenzlinte eine Thei⸗ 
lung der Zagoritiſchen Dörfer zwiſchen der Türke! 
und Griechenland involvirt und daß das Littoralt 
gegenüber der Inſel Korfu zum größeren Theile ben 
der Türkei verbleibt. 

London, 25. Juni. Unterhaus. Im weite. 
ren Verlaufe der Sitzung beantragte Forſter die 
zweite Leſung der Bill, durch welche der Richter er- 
mächtigt wird, denjenigen Pächtern, welche weger 
Nichtzahlung der Pacht ausgeſetzt worden find, eine 
Entſchädigung unter gewiſſen Bedingungen zu ge- 
währen, wenn es klar erwieſen iſt, daß der Noth 
ſtand der Grund der Zahlungs unfähigkeit war 
Chaplin beantragt Verwerfung der Bill, da dieſelb 
geeignet jet, die Grundlagen des Grundbeſitzes zu 
erſchüttern. Die Debatte wurde ſchließlich vertagt 

In der Abendſitzung nahm das Unterhaus ſo⸗ 
dann mit 153 gegen 117 Stimmen den von der 
Regierung bekämpften Antrag an, die Schankwirth⸗ 


Stelle zu blechen. So geſchehen in der City an ſchaften in England und Wales, foweit als irgend 


der Themſe A. D. 1866. 


— Das Capitel von den Paſſionen der Eng 


länderinnen hat einen ſehr artigen Zuwachs er⸗ 
halten Aut der Margarcteen Sate in dne 


möglich, an Sonntagen gänzlich zu ſchließen. 
London, 26. Juni. Das Oberhaus hat mit 
101 gegen 90 Stimmen die zweite Leſung der 


Bill, betreffend vie Te; 


N Koupiren und wollte ſich am ſelben Abend den Ein- ſtrung The „eines Witt 
gelunden Hatte, begab Amr N 89 mit einer Umſteigkarte der wohnen wel bejahrte Damen aus London: Lady wers mit der Schweſte ner verſtorbenen Fig 
glieder und alle Geſangesfreunde ins Vereinslokal 12 wingen Kürzlich Ja- Sebrtaht und ihre Begleiterin Miß Esther Begpifth erworfen. ie 

eloſt fret 3 EA N nike, vie ihn zum Diner geladen, elonaliſ⸗Sie kommen wie „Jövaroſi Lapok“ melden London, 26. Jun de Reuter 

IE war. Kr am anderen Morgen fand vieſeſance Biſite und übergab dem Stub nen von einer Relſe im heiligen Lande, wo au“ aus Kair D me d, dürft 

fache £ würd Abſchluß Di verſchloſſenen, mit Adreſſe unt a erjehe- ihnen vom Pferde geftürzt iſt. Auf ärztliches An- die erſſe Redaktion des Llquibation⸗ geſetzentwurfe⸗ 
ne {ft et rühn Donner Bar | ils das Mädchen ihn aufmerkſam rathen kamen fle nun auf die Magarethen⸗Inſel, in der nächſten Woche beendet werden. Bſazügli 7 


eins und macht der Fabrik alle Ehre. 
5 Vermiſchtes. 

— Das Gerücht von der Wette, welche der 
Bankier v. Bleichröder mit einem anderen Börſen⸗ 


herrſcher bezüglich der 187Ber Nickelſtücke abgeſchloſ 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


Miß Lyle fand den Weg ſehr weit und ermü⸗ 
dend. Sie durchſchretten nur winklige, ſchlecht⸗ 
beleuchtete Straßen; ſie begegneten faſt nur Leuten 
5 aus der unterſten Klaſſe, die ſie oft mit rohen 
Worten und fiechem Lachen anredeten und Char- 
lotte klammerte ſich zitternd vor Angſt an ihren 
Koufin und wagte es kaum, frei zu athmen, bis 
fie endlich, als Charlotte ganz erſchöpft war, mit 
ihrem Verwandten und dem Führer vor dem Pin- 
halſchen Hauſe ſtanden. 

„Iſt das das Hotel?“ 
raſcht. 

„Ja,“ ſagte Fawney keck. „Es iſt ein Hotel 
Garni und faſt das beſte, das ich hier finden 
konnte, in dieſem ſchrecklichen Lande. Aber Sit 
wiſſen ja, daß Sie nur eine Nacht hier bleiben 
müſſen. Und eine Nacht werden Sie die Unbe⸗ 
quemlichkeit doch ertragen können, Charlotte, nicht 
wahr — umſomehr, da ich bei Ihnen bin?“ 

Charlotte Lyle bejahte und ſchaute ſich neugierig 
um. Das Haus war ſehr klein, niedrig und 
ſchmutzig. Konnte es ein Privathotel ſein? Die 
Nuchbarſchaft erſchien ärmlich und kläglich, durch⸗ 
aus kein Viertel, in welchem man einen anſtändi⸗ 
gen Gaſthof ſuchen konnte. 

Die Häuſer zu beiden Seiten waren finſter und 
ſchienen unbewohnt. Gerade über den Weg an 
der Ecke war ein Speiſehaus ordinärer Klaſſe und 
über dem Eingange brannte eine Lampe. Die 
Thüre war offen und der Lichtſchein von drinnen 
fiel auf die Straße hinaus. 

Miß Lyle ſah die Tiſchreihen drinnen von Ar⸗ 
beitern und anderen Männern aus den unterſten 
Volksklaſſen beſetzt, und eben, während ſie noch 
hinſchaute, kam ein Mann, der ein ttalieniſcher 
Kourier zu ſein ſchien, langſam aus dem Speiſe⸗ 
zimmer heraus, blieb im Schatten des Gebäudes 
ſtehen und ſchaute ſcheinbar gleichgültig nach der 
Gruppe drüben hinüber, während er ſich eine Ci⸗ 
garre anzündete. 

Dieſer Mann war Adrian Roſſitur. 


fragte Miß Lyle über⸗ 


9 daß 


machte, daß bier lein Poſtburcau ſei, entdeckte er, 
daß er ſeine ſämmtlichen Viſitenkarten in einen 
Briefkaſten geworfen habe. Dieſer Tatze paſſirte 
unſerem zerſtreuten Freunde an unſerer Tafelrunde 


Folgendes: Er bezahlte ſeine Zeche und ließ bei 


| 


Zufällig kam in demſelben Augenblicke, während 
Sennora Pinhal das Thor aufmachte, eine Geſell⸗ 
ſchaft mit einer brennenden Laterne vorbei. Die 
hellen Strahlen fielen einen flüchtigen Moment 
lang auf Charlotte Lyle's Geſicht und Geſtalt, 
beleuchteten ihre zarte Hautfarbe, ihr goldblondes 
Haar. 

Einen flüchtigen Moment lang, ſagten wir, aber 
dieſer Moment genügte. 

Die Cigarre entfiel Roſſitur's Hand. Das Herz 
ſchien ihm in der Bruſt ſtille zu ſtehen. Er kannte 
dieſes liebliche Geſicht — er kannte es über jeden 
Schatten eines Zweifels hinaus, obgleich er es un⸗ 
ter ſtillen Meerespflanzen im feuchten Waſſergrabe 
für ewig verborgen geglaubt hatte. 

Und noch während er fle erkannte, ging das 
Thor auf und ſie trat mit Fawney und deſſen 
Verbündeten ins Haus. a 

„Charlotte lebend und hier!“ dachte Roſſttur, 
ſich an die Wand lehnend, während das Herz ihm 
wieder laut und ſtürmiſch zu ſchlagen begann. 
„Was ſoll das heißen?“ 

Dieſe Frage war wohl leichter zu ſtellen als zu 
beantworten. 

„Ich muß Fawney grauſam Unrecht gethan ha⸗ 
ben,“ war ſein nächſter Gedanke. „Er kam um 
Charlotten's Willen hierher. Der Brief, den er 
mit dem Poſtſtempel „Liſſabon“ erhielt, war von 
ihr. Aber warum ſagte er mir nicht, daß ſie lebe? 
Warum ſagte er mir nicht, daß er ſie von hier 
holen wolle! Es ſteckt etwas hinter alledem, was 
ich nicht verſtehe. So wahr der Himmel mich 
hört, ich glaube nun doch, daß dieſer Barney ein 
feiner Schurke iſt. Wozu ſonſt all dieſe Heimlich ⸗ 
keit? Warum bringt er fie in dieſes elende Vier⸗ 
tel hierher? Warum iſt er unter falſchem Namen 
nach Liſſabon gereiſt? Warum hat er ſie nicht in 
einen anſtändigen Gaſthof gebracht? Warum bringt 
er ſie in das Haus dieſer ſchlechten Leute? Ah, 
ich fange an, klar zu ſehen,“ und ſeine Augen 
leuchteten plötzlich hell auf. „Er hat ſich als den 
nächſten Erben Sir Mark Trebaſils ausgegeben. 
Aber Charlotte kommt vor ihm in der Erbfolge. 
Ich ſehe! Ich ſehe! Bei Gott, ich glaube nun, 
daß die Geſchichte von ihrem vermeinten Tode nur 
ſein Werk war!“ 

Dleſe Ueberzeugung, welche wie eine Lichtfluth 


deer Begenpeit_fein_wohfgefülte® Portemurnate, Ehamüleene in Räfigen mit id die die fe 


beren „Wunderwaſſer“ nach ihrer Anſicht in drei 
bis vier Tagen die vollkommene Heilung bewerk⸗ 
ſtelligen ſollte; höchlich waren ſie erſtaunt, als fie 
vom Arzte erfuhren, daß hierzu wenigſtens zwei bis 
drei Wochen nöthig ſein würden. Sie tragen einige 


auf ihn einſtürmte, beraubte ihn momentan ſeiner 
Kraft. Er fürchtete ſich faſt vor ſeinen eigenen 
Gedanken. 

Dann gab ihm die Furcht, daß Charlotte in 
dem dunkeln Hauſe drüben in Gefahr ſein könne, 
neue Kraft und er machte ein oder zwei Schritte 
gegen das Pinhalſche Haus zu, in der Abſicht, ſie 
zu befreien. i 

Aber jetzt zeigte ſich feine engliſche Ruhe und 
Ueberlegtheit. 

Wenn Charlotte in Gefahr wäre, konnte er ſie 
nicht allein und unbewaffnet befreien. Er mußte 
Hülfe haben, mit der Macht des Geſetzes bewaffnet 
ſein. In jenes Haus gehen und Miß Lyles Be⸗ 
fretung fordern, hieße nur ihre Feinde warnen, 
daß fie entdeckt wären und ſie zur Vorſicht er⸗ 
mahnen. 

„Sie würden ſich weigern, mich einzulaſſen,“ 
dachte er, „und ehe ich die Polizei herbeibringen 
könnte, würden ſie ſie ganz und gar aus meinem 
Bereiche beſeitigt haben. Ich muß vorſichtig und 
ſorgfältig zu Werke gehen.“ 

Er ſchaute ſich ſeine billige Verkleidung an und 
kam zu dem Schluſſe, daß es vor Allem nothwen⸗ 
dig ſei, ſich ſo zu kleiden, wle es einem engliſchen 
Gentleman zieme. Wenn er in ſeiner jetzigen 
Verkleidung als italieniſcher Kourier auf die Poltzel 
käme, brächte er ſich vielleicht ſelbſt in Mißkredit, 
trotzdem er zur Beglaubigung ſeiner Perſon ſeinen 
Paß bei ſich hatte, welchen er ſchon bei früheren 
Reifen nach dem Feſtlande benützt hatte. 

Roſſitur lenkte feine Schritte nach dem weſtlichen 
Stadttheil und entdeckte dort ein elegantes Kleider⸗ 
Ben ig in dem er ſich einen vollſtändigen Auzug 
kaufte. 

Mit dieſem in einem Packete, das er unter dem 
Arm trug, ſuchte er ſich einen anſtändigen Gaft- 
hof auf. 

Auf dem Wege dahin beſeitigte er feinen ſtrup⸗ 
pigen ſchwarzen Bart, die Perrücke, das rothe Hals⸗ 
tuch, die Augengläſer und wuſch ſich bei einem 
öffentlichen Brunnen die dunkle Geſichtsfarbe weg. 
Jetzt ſah er wenigſtens wieder wie er ſelbſt aus, 
wenn auch ärmlich gekleidet, und er bekam ohne 
Schwierigkeiten ein Zimmrr in dem Gaſthofe, den 
er aufſuchte. 

Seine Toilette war bald gemacht und er ging 


gonnen. 


der ſchwebenden Schuld wurde beſchloſſen, dauß die 
jenigen, welche ein Urtheil gegen die Regler er 
wirkt haben, 12 Prozent bis zum 15. April 1884 
erhalten ſollen, die übrigen Gläubiger dagegen 7 
5 Prozent. — Das Steigen des Nils hat Di 
eee 


wieder aus, diesmal einen echten Kourier als Füh 
rer mitnehmend. 

Sein erſter Weg war in das Bureau des P. 
ltzeipräſidenten. Dort erzählte er ſeine Geſchich 
und zeigte ſeinen Paß vor; aber er erweckte nic, 
ſoviel Intereſſe und Aufmerkſamkeit, als er erwo 
tet hatte. Der Polizeipräſtdent entſchuldigte is 
damit, daß er viele dringende Angelegenheiten 
beſorgen habe; wenn Mr. Roſſitur in ein, zr 
Tagen wiederkommen wolle, würde er ſich eis 
Sache annehmen. - 

Ungeduldig und ärgerlich eilte Roſſitur auf t 
Bureau der engliſchen Geſandtſchaft, aber der G 
ſandte ſelbſt war über Land zefahren, um einen 
Verwandten zu beſuchen, und ſollte erſt am nächſten 
Morgen zurückkommen. 

Es war eine ſehr ſchwere Prüfung für Roſſtture 
Geduld; aber was konnte er anders thun ale 
warten? 

Die Nacht, welche dieſem Tage folgte, ſchien ihm 
die längſte zu ſein, die er je durchlebt hatte. 

Er kehrte in die Straße zurück, in welcher die 
Pinhals wohnten und ging dort ſtundenlang auf 
und ab; er begab ſich wieder auf die Poltzei⸗ 
Direktion, aber vergeblich, und endlich kehrte er 
vollſtändig erſchöpft auf ſein Zimmer im Hotel 
Braganza zurück und erwartete dort den Anbruch 
des Tages. ! 

Aber er konnte weder ſchlafen noch ruhen. Er 
beſchäftigte ſich unabläſſig mit den für ihn jo un- 
lösbaren Räthſeln von Charlotte Lples vermeintem 
Tode und ihrem Wiedervorhandenſein. 

Er dankte dem Himmel für die große Gnade, 
daß er ihr Leben erhalten hatte, er weinte Thränen 
der Freude und Dankbarkeit, er gerieth faſt außer 
ſich in feiner Ungeduld, ſie zu befreien und wieder 
in ſeine Arme zu ſchließen. 

Aber ſelbſt die längſte Nacht erreicht ihr Ende. 
Der Tag brach endlich an. 

Roſſitur zwang ſich, ein Frühſtück zu nehmen, 
und begab ſich gleich darauf in das Haus des eng ⸗ 
liſchen Geſandten, der aber von feinem Ausfluge 
noch nicht zurückgekehrt war. 

Roſſitur wartete und ging ſtundenlang in dem 
Empfangszimmer, in welches man ihn geführt hatte, 
auf und ab. 

Es war ungefähr 10 Uhr Vormittags, als der 


— 


engliſche Geſandte zurückkam, und faſt augenblick. 
lich darauf wurde der ungeduldige junge Mann 
vor ihn gefübrt. 

Arwictun Riſttur legitimirte ſich durch Vorweiſung 
Weiner Papie. und erzählte feine Geſchichte wie 
auf der Polizet. g 

Der Geſandte intereffirte ſich für den Fall und 
begleitete den jungen Mann perſönlich auf die Po⸗ 
lizeidirektion. 

Ungefähr eine halbe Stunde ſpäter war Char⸗ 
lottens Verlobter auf dem Wege nach dem Orte 
ihrer Gefangenſchaft. 

Drei handfeſte Poliziſten mit den nöthigen Be⸗ 
fehlen folgten ihm. 

Die Verwendung des engliſchen Geſandten hatte 
genützt. 

Während fie den Weg nach dem öftlichen Theile 
der Stadt zurücklegten, verließ ein Dampfer den 
Hafen von Liſſabon, um nach London zu gehen, 
und auf dem Verdecke dieſes Dampfers ſtand Jaw⸗ 
ney, triumphirend in ſchurkiſcher Freude. 

„Jetzt habe ich das Spiel gewonnen!“ dachte er 
entzückt. „Charlotte Lyle iſt ſo gut wie todt. Sie 
wird mich nie wieder ſtören. Ich habe meinen 


Weg vollſtändig geſänbert. Ich hoffe ſowohl Park, 
Alſo heimwörts 


als den Baronet todt zu finden. 
zu Glück und Reichtbum!“ 


STER 


BERLIN, W. Markgrafen-Strasse No. 35, 7 Etage, 


von Anlage- und 
Speculations-Eflecten. 


An- u. Verkauf 


Prompte und eoulante Ausführung 
aller 


Börsen-Geschäfte 


gegen übliche Deckung, die wir auf's 
Coulanteste normiren. 
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mul. 218 221, 
ber Juni⸗Jul! 217 bez er Ju 
Bl., 209 Gb., ber ent uber⸗Ottober 1 
Oktober⸗November 167 Bf. 
*oggen niedriger, per 1000 Kier Inte in! 197 
99. u 190-195, per Jun 186,5—186 bez., per Juni⸗ 
Jali 182 bez, per Juli⸗Auguſt 173,5—172 bez., per 
Senlember-? ktober 164,5 bez 
Gerſte ruhig, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 168172 bez. 
Hafer matter, per 1000 Klar loko Pom. 158 —163, 
ruſſ. 150—158 bez 
Erbſen ruhig, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 164—170 
Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Kelgr. loto 
der September⸗Oktober 263—261 bez. 
Kübol geſchäftslos, per 100 Kelgr loks ohne Faß 
fuffig bei Kleinigk. 55 Bf., ber Juni⸗Juli 54,5 Bf., 
ber September⸗Oktober 55,75 Bf., 55,50 Gd. 
„Spiritus flau, per 10.000 Liter % loko ohne Wat 
53,2 bez., per Juni 62,8 Bf., per Juni⸗Juli 62,8 
Bf. ver Juli⸗Auguſt 62,8 Bf., per Auguſt⸗September 
62,7 Bf., per September⸗Oktober 57,4 nom. 
Vetroleum per 50 Kilo loke 9,25 tr. bez. 
Landmarkt. 
W. 210—225, R. 198— 206, G. 160—168, H. 165 
170, Erbſ. 168 —180, Kart 93—105, Heu 2,50—8, 
troh 33—36. 


weiß 
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Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 

Die Redaktion. 


Kirchliches. 


Kückenmühle: 
Heute, Sonntag, Vormittags 10 Uhr, predigt 
Herr Paſtor Bernhard. 


Stadtverordueten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 29. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin 80 


„den 26. Juni 1880. 
* Dr. Wolfr. 


Termine vom 28. Juni bis 3. Juli. 
0 n Subhaſtationsſachen: 
29. Juni. AG. Demmin. Das dem Fuhrmann 
ottl. Ernſt Beurwitz geh, in Jarmen bel. Grundſt. 
30. Juni. A.⸗G. Swinemünde. Das dem Fuhrmann 
Carl er geh., daſelbſt, Schuhſtraße 42/43, 


li. A⸗G. Stettin. Das dem Fabrikanten 
Heinr. Preußner zu Jordanshütte geh., gegenwärti 
an der Werft der Stett. Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſ. 
„Vulkan“ feſtgelegte eis. Raddampfer „Die Sonne 
2 drt Da a bade U. Bertha 

m, geb. Meßler, „ daſelbſt, gr. enſtr., 
2 Grundſtück. a N 
Juli. AG. Stettin. Die dem Kaufm. Friedr. Poll 

1 in Pommerensdorf u. Scheune bel. Grundſtück. 

„G. Alt⸗Damm. Das der verehel. Schloſſermſtr. 

Albertine Halle, geb. Backhan geh., daſelbſt bel. 

Grundſtück. 

A.⸗G. Wollin. Das dem Kaufmann Herm. Bütow 

geh., daſelbſt. Mittelſtr. 116, bel. Grundſtück. 

Konkurs ſachen: 
Juni. A.⸗G. . Eriter Termin: Cigarren⸗ 
händler Paul Borck hierſelbſt. 


der Deutſchen 


98 bez., per 


Ach, wenn er nur gewußt hätte, wie vollſtändig 
ſeine Pläne ſcheitern ſollten! 

Ehe der gute Dampfer „Brittannia“ die offene 
Ste erreicht hatte, war Fawneys letztes Opfer ſei⸗ 
nen Schlingen ganz und gar entſchlüpft — lag 
Charlotte Lyle an der Bruſt ihres Verlobten, war 
fie von Adrian Roffiturs treuen Armen um⸗ 


ſchloſſen. 


Dreiundfünfzigſtes Kapitel. 
Vertrauen und Friede. 


Die Befreiung Charlotte Lyles von dem leben⸗ 
den Tode, zu welchem er ſie hatte verdammen 
wollen, war für Kaſimir Fawney der Anfang einer 
vollſtändigen Niederlage — die Einleitung vom 
Ende. 

Er kam in London an und ſuchte feinen Gaſt⸗ 
hof auf. 

Sein Erſtes, nachdem er feine Wohnzimmer be- 
treten hatte, war, ſämmtliche Tagesblätter zu leſen, 
welche während der neun Tage ſeiner Abweſenheit 
erſchienen waren, hoffend und erwartend, die Todes⸗ 
anzeige von Sir Mark zu leſen. Aber er fand 
keine derartige Mittheilung. 

Dafür ſtand in der „Hofchronik“ eine kurze 
Notiz, daß „Sir Mark Trebaſil, welcher kürzlich 


NBERG & Co.. 


Bankgeschäft, 


Diseonto, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir 
unter Banksatz franco Provision. —) — g 
Conto-Corrent-Verkehr, Tratten-Domieillrung (¼oProc.) 


Provision: 


Sie nur das Telegramm dort auf dem Tiſche Es 


einen Schlaganfall gehabt hatte und mehrere Wochen 
ſchwer krank geweſen war, bereits vollſtändig auf 
dem Wege der Gentſung jei und ſogar im Stande 
wäre, täglich auszufahren. 
Baronet,“ fo fügte das genannte Blatt hinzu, 
„wird auf Anratben ſeiner tüchtigen Aerzte eine 
Luftorränderung vornehmen und demnächſt auf Rei⸗ 
ſen gehen.“ 

Als Fawney dieſe Notiz las, ſtieß er voll In⸗ 
grimm laute entſetzliche Flüche aus. 


Er reiſte mit dem Nachtzuge nach Cornwall, 
kam am nächſten Morgen in Langworth an und 
fuhr direkt nach Waldgrave-Caſtle. Seine erſte 
Frage galt Sir Mark; man ſagte ihm, daß er 
ausgefahren ſei. 

Fawney begab ſich nun anf ſein Zimmer. 

Er fand Gannard, feinen Kammerdiener, damit 
beſchäftigt, ſich ſeinen eigenen Koffer zu packen. 

Als Fawney eintrat, blickte er auf, ſetzte jedoch 
ſeine Arbeit fort. 

„Was iſt geſchehen?“ rief Fawney. 
thun Sie da?“ 

„Mich zur Abreiſe vorzubereiten,“ war die Ant- 
wort in gepreßtem Tone, welcher deutlich verrieth, 
wie angſterfüllt der Kammerdiener war. „Leſen 


„Was 


(Coupon-Casse und Wechsel- 
Stube parterre.) 


Belehnung 


Zehntel Procent. 


Einzahlungen für uns überm 


Rath und Auskunft 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Eifeeten. 


—— —— 


uner „Börsen-Wochenbericht“, sowe us» „täglicher Coursbericht über Zeit- u. Prämien-“ 


Schlüsse“, wird unsern geehrten Kunden regelmässig (gratis) übersandt und steht Interessenten 


en 
1 
* 


merk Bauftene an | 

Straße, 
er Stadt Stettin gehörend Ecke der 
Denen. und Scharnhorſt⸗Straße, in Größe von 
1938,66 Meter, welche zur Zeit als ſtädtiſcher Bauhof 
benutzt wird, ſoll öffentlich meiſtbietend veräußert 
werden. Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Donnerſtag, den 22. Juli 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Sitzungsſaale im neuen Rathhauſe ein 
Termin an, zu welchem wir Käufer mit dem Bemerken 
einladen, 5 

1) daß der Tarpreis pro [ IMtr. 12 Mk. 70 Pf. 
beträgt und von dieſem Preiſe ab in Steigerungs⸗ 
ſätzen nicht unter 5 Reichspfennigen geboten wird, 
daß jeder Bieter im Licitations⸗Termine 300 Mk. 
baar oder in depoſitalmäßig ſicheren Papieren, 
oder in Stettiner Sparkaſſendüchern als Caution 
zu beſtellen hat, 
daß ½ des Kaufgeldes vor der Uebergabe baar 
bezahlt werden muß, ; ; 
daß die Reſtkaufgelder zu 5 pro Gent Zinſen bei 
prompter Zinszahlung während 5 Jahren Seitens 
des Verkäufers unkündbar als Hypothek zur erſten 
Stelle auf dem verkauften Grundſtücke ſtehen bleiben 
können und . 
daß der Käufer ſich der unterirdiſchen ſtädtiſchen 
Entwäſſerungs⸗Anlage zu den beſtehenden Bedin⸗ 
gungen anſchließen und wegen der Waſſerverſorgung 
der Grundſtücke mit der Waſſerleitungs⸗Deputation 
contrahiren muß. 

Die ſpeciellen Verkaufs⸗Bedingungen können in unſerem 
irn aan innerhalb der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 


de Bauſtelle, 


der 


te 


2) 


50 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Fü: 3 Mark 15 Pf. (32 St. 30 M) verſendet 
3 Gewerbe ⸗Looſe, 


je 1 Reuſtrelitzer, Anelamer, Düſſeldorfer (Zieh. 
5. Juli, Auguſt, September 2c.); Gewinne: 12000, 
6000, 4000, 3000, 2000 M. Werth; feiner Baden; 
Baden Looſe II. Claſſe à 4 M. 15 Pf., Schleswig⸗ 
Holſt. Looſe 6. Claſſe a 3 M. u. ſ. w 


G. A. Kaſelow, „Sit, 


Faden derber 


Die reſp. Intereſſenten werden hiermit erſucht, 
die Erneuerung zur 2. Klaſſe bei Verluſt des 


Anrechts bis zum 28. d. Mts. zu bewirken. 


Rob. Th. Schröder, 
Stettin. 


N * 
Grundſtück 
von 40 Hekt. 76 Ar 90 J⸗M., Prov. Poſen, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 420 Mk., . Meilen von der Bahn 
entfernt, mit guten Gebäuden, ſchönem Garten, todtes 
und lebendes Inventar complett. — Deutſche Gegend. 
Ausſaat: 67 Ctr. Winterſaat, 40 Ctr. Sommerſaat, 
100 Ctr. Kartoffeln, 5 Morgen Klee beabſichtige ich 
in Pauſch und Bogen für 7000 Thaler bei 3000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. Uebergabe ſofort. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Max Heimann in Wreſchen. 


Mein 


börsengängiger Effecien mit den höchst- 
mögliehsten Beträgen zu coulanten Condit. 
Coursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, wofür nur die 

Telegraphen-Gebühren zu ersetzen sind. 
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itteln uns alle Reichsbankstellenspesenfrei. ® 


E N22 rr 
DSekluanummachn 
Bei der am geſtrigen Tage ſtatlgel 
am 1. October und 2 
Stettiner Stad 
gezogen: 
Littr, F. Nr. 25 107 216 231 256 271 363 412 432 
441 485 495 506 536 540 555 604 646 
675 699 703 715 797 865 925 1076 
1139 1170 1181 1201 1306 1338 1547 
1691 1697 1773 1852 1869 2162 2167 
2190 2224 2249 2300 2315 2419 2479 
2499 2505 2513 2648 2676 2688 2717 
2797 2857 2880 2914 2929 2954 3041 
3128 3156 3161 3249 3352 3353 3529 
3652 3659 3725 3734 3814 3883 3897 
3899 3948 3977 4024 4037 4072 4083 
4085 4109 4212 4268 4301 4327 4379 
4381 4432 4440 4441 4893 4935; 
Littr. G. Nr. 57 71 134 282 351 425 527 683 782 
844 906 946 947 1015 1038 1098 1100 
1228 1243 1324 1360 1496 1549 1575 
1590 1755 1807 1830 1858 1985 2075 
2099 2107 2128 2165 2282 2825 2835 
2963 2970 3023 3147 3183 3407 3447 
3614 3706 3862 3895 3982 4041 4119 
4254 4283 4309 4332 4340 4515 4762 
4890; 
Littr. I. 
1) a 1500 Mark Nr. 70, 
2) a 300 Mark Nr. 5 18 141 284 335 353 370 
431 509 511 528 585 621 711 
869 1184 11 
1349 
1595 
1807 
2093 
2154 
2431 2585 
91 2770 2783 2957. 
2 3 141 181 273 298 350 375 
510 582 677 761 831 883 
944 949, 
262 302 340 451 468 517 547 
577 594 686 688 718 719 959 
969 1084 1150 1169 1239 
1253 1275 1345 1466 1470 
1489 1549 1594 1601 1613 
1629 1648 1685 1797 1944 
1964 2128 2162 2189 2218 
2222 2276 2318 2319 2323 
2460; 
255 256 289 349 494 545 650 
851 867 1073 1115 1120 1297 
1388 1500, 
81 60 170 315 456 544 562 
566 869 947 997 1046 1129 
1393 1438 1549 1560 1628 
1854 1914 1983 2012 2077 
2126 2206, 
59 189 282 305 416 450 725 
747 915 981; 


18 36 76 259 338 577 876 
883 993 994 1078 1230 1280 
1294 1481, 

60 317 327 497 553 705 828 
840 858 994 1045 1204 1378 
1638 1640 1645 1720 2130 
2151 2196 2255 2420 2438 


2503, 

15 220 265 292 336 410 629 
651 684 757 802 828 1053 
1154 1193. 

Die Valuta dieſer Obligationen, ſowie die fälligen 


1 
. 
gehab Zichung d 
Januar 1881 einzul 


8) a 150 Mark Nr. 


4) a 60 Mark Nr. 


Littr. J. 
1) a 1000 Mark Nr. 


2) a 500 Mark Nr. 


8) a 800 Mark Nr. 
Littr. K, 
1) 4 1000 Mark Nr. 


2) a 500 Mark Nr. 


3) a 200 Mark Nr. 


e enden 
t- Obligationen find folgende Nummern 


And noch keine fünf Minuten vergangen, ſeit ich 
es erhielt. 
Jawney nahm ein auf dem Tiſche liegendes 


Der reiche korniſche Telegrammblanquett zur Hand und las folgende 


Zeilen: 

„Sie haben das Kind ausfindig gemacht 
und ſich geſtern Abend feiner bemächtigt. 
Molly hat uns Alle verrathen. Ich balte 
mich verborgen. Reife mit dem nächſten Zuge 
ins Ausland.“ 

Dieſe Botſchaft war an Gannard adreſſirt und 
mit dem Namen ſeines Schwagers unterzeichnet. 

„Wenn Molly uns Alle verrathen hat, iſt es 
auch für mich Zeit, zu verreiſen, ſagte der Kam- 
merdiener entſchloſſen. „Ich werde mich nicht fan⸗ 
gen laſſen.“ 

Fawney ſetzte ſich ganz 
nächſten Stuhl. 

„Sir Mark iſt wieder geſund geworden,“ ſagte 
er zitternd. „Harold Park hat ſich ſogar, wie 
ich hörte, wieder etwas erholt, das Kind iſt wle⸗ 
der gefunden, nur ein Punkt iſt richtig — Miß 
Lyle iſt ſicher.“ 


erſchüttert auf den 


(Schluß folgt.) 


Zinſen find, und zwar von den Obligationen Littr. G. 
am 1. October er., von den Obligationen Littr. F., II., 
J. und K. am 2. Januar 1881 auf enſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe gegen Rückgabe der Obligationen und Coupons 
in Empfang zu nehmen. 

Die in den vorerwähnten Zahlungsterminen nicht ab⸗ 
i Beträge werden üder dieſelben hinaus nicht 
verzinſt. 

Von den früher zue Amortiſation ausgelooſten und 
bereits fälligen Stettiner Stadt⸗Obligationen ſind bis 
jetzt nicht eingelöft: 


Nr. der BR Nr. der i 

Seb reg | . Einlöſungs⸗ 
Den in. i⸗ rıni 
gationen. — gationen. Termin. 


Littr. F. a 300 Dit 2564 1. April 1879. 


5 12. Januar 1878 2790 . April 1880. 
12. Januar 1830. | 2829 1. October 1876. 
59 do. 2831 1. October 17. 
189 do. 2334 1. April 1880. 
393 1. Juli 1878. 2849 1. April 1876. 
403 do. 3126 1. October 1879, 
473 2. Januar 1878. || 3144 . October 1868. 
496 2. Januae 1880 3197 1. April 1880. 
542 1. Juli 1879. 3505 7. October 1877. 
576 2. Januar 1880. [ 3387 1. April 1878. 
584 2. Januar 1877. 3638 1 April 1880. 
600 2. Jannar 1878. || 3799 1. October 1879 
649 2 Jannar 1880. || 3930 1. April 1880. 
701 1. Juli 1575. 4040 1. April 1879. 
730 2 Jannar 1876. || 4374 1. Ap. il 1880. 
8131. Juli 1879. 4533 do. 
875 2. Januar 1878. 4811 1. Oct br 1379, 
885 2. Januar 1880. [ 4914 |1. April 1880. 
930 2. Jann i Liter. IE. a 300 Mr 
11 1. 3819 2. Januar 1* 
1 1 511 8 1 1681 An 
13142. 1912 2. Januar 1879. 
282% 1. Juli 187 2403 [2 Januar 1880 
1502 1. Juli 1879 113 2. Januar 1879 
1604 2. Januar 1880. 2399 do. 
1681 1 Jul. 1879 2794 do. 
1687 2. Januar 1880. || Liter . à 150 Mk. 
16961. Juli 1877. 294 2. Januar 1880. 
1779 1. Jali 1879 331 2. Januar 1879. 
1784 do. 370 do. 
1849 2. Januar 1879. 709 2. Januar 1880. 
2017 1. Juli 1879. 751 do. 
2122 do. 854 do. 
2210 2. Januar 1880. || Mister. M à 60 ME, 
25141. Juli 1879. 180 2. Januar 1879. 
2607 2. Januar 1875. 297 2. Januar 1880. 
2665 1. Juli 1877. 298 do 
27332. Januar 1874. 443 do. 
2734 1. Juli 1878. 1367 do. 
2050 2. Januar 1880 || 200 do. 
3331 do 2408 do. 
3391 |1. Juli 1877. 2476 do 
3394 do 2477 do, 
3466 1. Inli 1878 Lietr. J. à 1000 Mk. 
34762. Januar 1878. 113 2. Januar 1880. 
3566 1. Juli 1875. 259 do. 
8571 L. Juli 187 || 115 | do. 
3845 1. Juli 1879. 1880 do. 
3950 2. Januar 1880. Lister. J. & 500 Mi. 
8951 do. 5 2. Januar 1880. 
3987 1. Juli 1876. 152 do. 
4094 2. Januar 1880. | 257 do. 
4169 do. 448 do. 
4201 do. 461 2. Januar 1879. 
4411 do. 1550 2. Januar 1880. 
38 1. Juli 1879. 1903 2. Januar 1879. 
4554 1. Juli 1878. 1973 2. Januar 1880. 
4674 2. Januar 1879. || 2381 do. 
4719 1. Jul 1879. Littr. J. à 300 Mk. 
4934 1. Juli 1877. 44 2. Jannar 1879. 
4942 2. Januar 1878 293 2. Januar 1878. 
4949 1. Juli 1879. 460 2. Januar 1879. 
4997 1. Juli 1877. 572 2. Januar 1878. 
4998 „do. 587 2. Januar 1880. 
Litter. G. a 800 Mk.] 644 2. Januar 1879. 
3811. April 1880. 759 2. Januar 5 
552 do. Littr. K. à 1000 Mk. 
701 1. October 1879. 811 2. Januar 1880. 
808 1. April 1880. Liter. K. à 500 Mk. 
1296 1. October 1879. 129 2. Januar 1880. 
1633 do. 153 do. 
1672 1. April 187. 666 2. Januar 1879. 
1687 1. October 1879. 678 2. Januar 1880. 
1904 1. April 1879. [Liter. K. a 200 Mt. 
1953 1 April 1820, | 2. Januar 1879. 
2259 1. April 1878. 2 2. Januar 1880. 
25161. Apeil 1880. 523 do. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch 

ochmals zur Einlöſung aufgefordert. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Coupons und ausgelooſten Stücke der Stettiner Stadt⸗ 
Obligationen außer auf unſerer Kämmerei⸗Kaſſe, auch 
bei der Diskonto⸗Geſellſchaft und Herrn 8. Bleichröder 
in Berlin eingelöſt werden. 

Bei der Einlöſung ausgelooſter Obligationen wird der 
Betrag fehlender Coupons in Abzug gebracht. 


Der Magiſtrat. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Tapiſſerie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren Stadt⸗Hinterpommerns 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Adreſſen unter K. L. nimmt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. 


Neu - Strelitzer 
Ausstellungs - Loose. 


Mit Genehmigung einer hohen Landesregierung und 
eines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. 

Zur Verlooſung find beſtimmt: Gold⸗ u. Silber ⸗ 
Sachen, Möbel, Pianinos, Wagen, Fahr⸗ u. Reit⸗ 
Utenfilien, Wirthſchaftsmaſchinen, Wäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
ſtände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
darunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 
Gewinn im Werthe von 1000 M., zwei Gewinne im 
Werthe von 800 M., 3 à 500 M. ꝛc., in Summa 
2500 Gewinne im Werthe von ca. 42,000 M. 


Ziehung am 5. Juli 1880. 
Die e e wird in dieſer Zeitung 
veröffentl cht. 


Looſe à 1 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen r. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. 


e 2 
Natürfeilmethode. 
von Dr. Schumacher, Mannover. 
Cellerstr. h. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
Borufsstörung zu heilen. Meine Naturheil- 
methode 25. reich illusir. Aufl. ver- 
sende franco für 30 A Briefmarken. 


Näheres i. d. Exp. d. St. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Eine Wirthſchaft von ca. 90 Morgen Acker, Wieſen 
und Garten mit maſſivem Wohnhaus, 1 Meile von 
Stettin an Eiſenbahn u. Waſſer ſehr günſtig gelegen, 
ſoll preiswerth verkauft werden. Anzahlung 1015000 
Mark. Näheres Langebrückſtr. 6, 1 Tr. 3 

Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Wohngegend, 
auch zu einem Materialwaaren⸗Geſchäft paſſend, ſowie 
ein Haus Langeſtraße, worin bisher ein Handelsgeſchäft 
betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näheres Wi helmſtraße 16, parterre. 2 

Ein ſeit ca. 30 Jahren beſteyendes Reſtaurant iſt 
22 halber per ſofort zu verpachten event. zu ver⸗ 
kaufen. 

Adreſſen erbitte unter K. A. 20 in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21 


Deſtillation, 


altes renommirtes Engros⸗Geſchüft, wird von einem 
zahlungsfähigen Käufer gekauft. Adreſſen mit Preis⸗ 
angabe zu richten unter W. II. 929 an Hansen- 
stein & Vogler in Berlin SW. Agenten 


verbeten. 2 
Bauſtellen 


an Straße 16 zu ſolidem Preiſe. 
A. Sengstoek, Roßmarktſtraße 1. 


1 Haus mit Auffahrt, Hofraum und Stallung wird 
mit 600 Thlr. Anzahlung und feſte Hypothek zu kaufen 
geſucht. Verkäufer wollen Adreſſen unter M. 8. 24 
in der Expedition d. Bl, Mönchenſtr. 21, niederleg. 


Eine kleine Wirthſchaft 


oder Grundſtück, am ſchiffbaren Waſſer belegen, zu 


kaufen geſucht. 5 

Adr. unter L. B. 21 in der Exped. des 
Tageblatts. Möuchenſtr. 21. . 
Gute Brodſtelle. 

Eine alte, ſeit vielen Jahren beſtehende, gut einge⸗ 
richtete Reſtauration iſt an einen zahlungsfähigen Käufer 
ſofort zu verkaufen. Große Räume, billige Miethe. 

Adreſſen unter W. P. in der Exped. des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21 erbeten. 
Ein Cigarren⸗Geſchäft in lebhafter Gegend iſt an 
einen zahlungsfähigen Käufer zu überlaſſen. 

Adr. unter R. G. 7 in der Expedition d. Bl., 
Mönchenſtr. 21. EN 

Ein neues Haus in Grabow an einen reellen Käufer 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in der Expedition 
des Stettiner Tageblattes, Mönchenſtr 21. 


, Verſchlungene 
2 


Buchſtaben, ſtarke Schablonen zu 


Steit. 


Wäſcheſtickereien, auch empf. ich 

meine beliebte echte Dinte, die un⸗ 

—auslöſchlich in der Wäſche iſt. 
A. Schultz. Frauenſtr. 44. 


Kr 
— 


Natürliche Mineralbrünne 
en gros Niederlage von } vi 


‚BERLIN Dr. M. LEHMANN STETTIN) 


Met et — — . 


Spandauerstr. 77. Reifschlügerstr. 16. 
Verkauf auen in der 
Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr.6. 

Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germnnia-Apotheke, Oberwiek. 


Vierſehaarige 


Schälpflüge 


mit Stahlſchaaren, Stahlſtreichbrettern und 4 Reſerve⸗ 
Schaaren a 85 Mark empfiehlt 


ſiehl 
F. Wöhlert'sche 
Actien⸗Geſellſchaft, 


Abtheilung für landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Berlin, N., Chauſſeeſtraßße 50. 
Andere landw. Maſchinen nach den neueſten Conſtr. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante franco. 


Kachel⸗Oefen 


halte alle Sorten auf Lager, be⸗ 
ſonders empfehle fein weiß ge: 
ſchliffene zu ſehr billigen Preifen. 


Heinrich North. 


2 J weiße echte Pudel, ſow, die alte ſchwarze Pudel⸗ 
hündin ſind preisw. zu verk. Kronprinzenſtr. 22 i. Kell. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
; g Verwerthung des Viehſtandes 2c. 
Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weftprenfen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann’s Buchhandlung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


5 Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
Be Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 
und fruchtloſe Bemühungen. 


Station Saison 
de BAD WILDUN GEN. 
b. Cassel. 0 b. 10. Oet. 


: Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie de find 
ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 
über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: 

ie Inspection der Wildunger Minerald.-Actien- Gesellschaft. 


Auswanderer u. Reiſende nach Amerika 


erhalten Ueberfahrtsbillets für die von Hamburg und Bremen abgehenden Poſt⸗ 
Dampfſchiffe bei 


Mattfeldt & Friedrichs, Stettin, Bollwerk 36. 
Beste leicht lösliche Cacao- Praparate, 


schnell und bequem zu hereiten — nur in kochendem Wasser aufzulösen, 


NED! Puder=-Chocolade, 


rein Cacao und Zucker, 


mid Vanille in Cart. v. ½ Kilo a M. —.85., ½ Kilo aM. —.45., 


„ohne Gewürz „ „ „ ½ „ „ „ 75% ½ „ „ „ 40 
Entiölties Cacao-Pulver 


in Blechdosen von ½ Kilo à M. 3,—., ½ Kilo à M. 1.50., ½ Kilo à M. —.80. 
aus der Fabrik von 


LOBECK & Co, DRESDEN, 


Hof-Lieferanten Sr. Maj, des Königs von Sachsen. 

Obige leleht lösliche Puder-Choeolade ist in ihrer Art durchaus neu und 
lässt sich aus derselben für en. 5 Pfennige eine Tasse Chocolade und aus dem lös- 
liehen Cneao-Puiver für en. 3 Pfe-mige eine Tasse Caeao von vorzüglichem 
Geschmack herstellen. 

Das leicht lösliche entölte Uneno-Pulver wurde neuerdings von Herrn Geh. 
Hofrath Professor Dr. N. Fresenius in Wiesbaden und früher von Herren Dr. F. Filsinger 
in Dresden u. Dr. H. Brackebuseh in Berlin höchst günstig begutachtet. 

Zu haben bei Herrn Robert Wehlitz in Stettin, gr. Oderstrasse 30, Pölitzerstrasse 99, 
Falkenwalderstrasse 2, Herrn Otto Gottschalk, Heumarkt 8, Herrn Rudolph Giese, Fisch- 
markt- u. Mittwochstrassen-Ecke, Herrn Emil Pichler, Preussischestrasse 47, Paul Christophe, 
Breitestrasse 59. Th. Zimmermann Nachfolger, Mönchenstrasse 25. 


Nur weil ich fortwährend, ſowohl mündlich als auch ſchriftlich, zu einer Ant- 
wort auf das für den Reſtaurateur 


geleiſtete Machwerk in Nummer 145 dieſes Blattes von vielen meiner anſtändigen 
Mitbürger gedrängt werde (denn die richtige Orthographie ſpricht entſchieden dafür, 
daß jemand Anderes als eben Herr Gutke das ungehörige Machwerk verfaßt hat), 
will ich Folgendes entgegnen: 

Ich war Landwirth, aber nieht Hausknecht. 

Jch war allerdings Muſikdirigent und trug einen blauen Frack mit blanken 
Knöpfen, als Herr Gutke noch gar keine Knöpfe beſaß. Wünſche, daß dies jetzt 
der Fall ſein möge. a 

Ich ſchnitt ein ſaures Geſicht in Vorahnung der Weine und Speiſen, 
ich dereinſt bei Herrn Mutke genießen würde. 

Ich war Cigarrenfabrikant und bin daher ſtarken Tabak gewöhnt. Der Macher 
für Herrn Mutke übertraf jedoch meine ſtärkſten Cuba's an edler Kraft. 

Ich war Rentier und machte Erbſchaften von Familienangehörigen 

Ich war Commiſſionair und Häuſermakler, habe aber nie in widerlicher 
Trunkenheit mir Häuſer anſchmieren laſſen. 

Ich babe die Vogelſtimmen⸗Polka componirt 
compouiren). 

Jch bin häufig gezwungen, auszuſpeien, nicht in Folge metalliſcher Nahrungs- 
mittel, ſondern weil mir der Anblick gewiſſer Knpfernafen! Ekel verurſacht. 

Ich bin nie wider meinen Willen durch Herrn Scholinus wegen irgend welcher 
Sache zum Genuß von Draußenluft aufgefordert. 

Da nun wohl wenige meiner Mitbürger die lauteren Motive des Herrn Gutke, 
gegen mich in bekannter Weiſe vorgegangen zu fein, kennen werden, ſo gebe ich folgend 
auch hierüber Aufklärung: Ich habe aufs Aengſtlichſte ſtets vermieden, mit Herrn 
Gutke auch nur ein Wort zu wechſeln. Ich habe mit demſelben nie in meinem 
Leben ein Wort geſprochen. Nur, als derſelbe mir am 16. er. widerrechtlich den 
Concertgarten verweiſen wollte, entgegnete ich, daß ihm dazu jedes Recht mangele. Dies 
die einzigen Worte, die ich mit dem Herrn Gute die Ehre hatte zu wechſeln. 
Der einzige mir faßliche Grund kann nur der ſein, daß die Parallele, die ich häufig 
Gelegenheit hatte zwiſchen den IIrtig'ſchen und den Cautke'ſchen Speiſen und 
Butterbroden zu ziehen, ſtets zu Ungunſten der Gutke'ſchen ausfiel. 

Was nun die eindringlichen Gründe betrifft und die 


Coalition (22) 


welche zwiſchen mir und Herrn Theaterdirector Raida vorherrſchen ſollen, jo er⸗ 
widere ich nur, daß dieſe Coalition einzig diejenige iſt, die unter anſtändigen, und 
wie ich wohl jagen kann, ſich gegenſeitig achtenden Menſchen üblich iſt. 

Meine Mitbürger, und viele ſind darüber mit mir einverſtanden, werden nun 
wohl wiſſen, was ſie event. bei mißſtimmiger Laune des Herrn Gutke im Etabliſſement 


Bellevue 


Adolph Moses. 


de 


welche 


(immer beſſer, als Weine 


erwarten können. 


Weidenslaufer, 


Berlin, Dorotheenſtraſſe Ss, 
verſendet gratis und franco den neueſten Preis cou aq 
mit vielen ehrenden Zeugniſſen feiner vaſſgljchen ° 


Pianinos. 


Dieſe Fabrik ſendet Inſtrumente überall hin fracht⸗ 
frei zur 3 wöchentlichen Probe ohne Zahlung vorher, 
gewährt alsdann beim Ankauf die leichteſten 


heilzahlungen 
auch ohne Anzahlung und bei Baarzahlung hohen Rabatt 
Eisenbahnschienen 
zu eiſernen Trägern, gußeiſerne Säulen zu 
Bauzwecken billigſt bei 

J. G. Kuhlmeyer. 


Eine echte Friſter & Roßmann⸗Rähmaſchine iſt für 8 
Thlr. zu verkaufen grüne Schanze 1. Hof part. links. 


Grottensteine, Grottenbauten 


Otto Zimmermann, Greußen i. Th. 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff. 
Benedictiner 
Chartreuse, 


von Müas & Co. (Max Lgar) in Berlin, 
5 Kronenstrasse 17. 


ür mein Materialwaaren⸗ u. Deſtillationsge⸗ 
ach ſuche 1 Lehrling achtbarer Eltern. 5 
uzust Grohn, Laſtadie. 


guter Handſchriſt wünſcht Stelle als Kellner⸗Lehrling 
Offerten unter H. W. 80 i. d Exped. d. Bl erb 


Hypotheken⸗ Gelder mit Amortisation, 


den ſonſt üblichen jährli 
Verwaltungskoſten⸗Beitrag, auf ländlichem Grundb 
und in großen Städten zu ſoliden Bedingungen. 
Vermittelung des An- und Verkaufs von ländli 
Grundbeſitz durch 
geihä 
1 


Rud. Schumacher, Bank- u. Hypotheken 
Stettin, gr. Wollweberſtraße 47. 


II 


Maison 


Alleinize 
stuben zur Ein 


Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pf. Table 
d' hote von punkt 1—4 Uhr à Oouvert 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 inel, 
1/, Liter Wein: ! 

Heute Menu: Krebs-Suppe, gemischtes 
Gemüse mit Cotelettes, Rinderfilet mit Madeira- 
Sauce u, Pommes de terre frites, Compot, 
Salat, Erdbeeren mit Schlagsahne, Butter und 
Küse mit Pumpernickel. 

Montag Menu: Kalte Schaale, gebacke- 
nen Brägen, Rinderbrust mit Mostrich-Sauce 
und Kohlrabi, Kalbsfricandeau mit Kartoffeln, 
Compot, Salat, Butter und Käse mit Pumper- 
nickel. 4 

Speisen h la Karte zu jeder Tageszeit: 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomen liegen bei mir auf. 


Thalla-Theater. 
Sonntag, den 27. Juni 1880. 


Zwei große Vorſtellungen. 


Erſtes Auftreten der beliebten Soubrette Marie 
Crefeld, ſowie des Wiener Special-Komikers Herrn 
Franke. Auftreten des urkomiſchen 


Dalatkewicz, 
ſowie des feſtengagirten Damenperſonals. 
Anfang der 1. Varttellung 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
* * 2. 2 " 7 t Uhr. „ 50 . 
Morgen Montag: Große Vorftellung. 
Otto Reet. 


-  Bellevue-Theater. 


Sonntag, den 27. Juni: 2 

Letztes N: 

Gaſtſpiel der Frau Marie 
Swoboda von Berlin und des 
Herrn Theodor Steinar vom 
k. k. Landestheater in Prag. 


Artikel 17, 
Problematiſche Exiſtenzen. 


Georges — Herr Th. Steiner als Saft. 
Cora — Frau M. Swoboda als Gaſt. 
Von 4 Uhr: 


Grosses Concert. 


Montag: 


Abſchiedsbeneſ der Fran Swo⸗ 5 
boda und des Herrn Steinar. 


Artikel 47. 


% 


